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das gekaufte Holz für sich in Ruhe nachgemessen,
so ist es nicht selten der Fall, dass ihn der C be-
deutend höher zu stehen kommt, als er vorher
schätzte. Es gibt auch solche, die es nicht messen

Die gleiche Wahrnehmung habe ich schon ge-
macht, wenn das Holz (besonders die Eichen stehend
verkauft wird.

Ich will nicht sagen, dass beim Verkauf von
stehendem Holz nicht schon mancher Händler auch
seinen Schnitt gemacht hat. Heutzutage ist aber
alles so genau abgezählt und zugespitzt, der Preis so
hoch, die Konkurrenz so gross, dass es nicht für
jeden ratsam ist, sich in ein solches Risiko zu be-
geben.

Nun will ich wieder zur Steigerung zurück kommen ;

dieselbe ist bedeutend vorgeschritten. Es wird ohne
Widerrede beschlossen, einen kurzen Mittagsha.lt zu
machen und sich etwas zu restaurieren. Bald gleicht
die ganze Umgebung des Markedentcrwagens einem
Lagerleben, das oft schon gewisse Folgen gehabt hat;
wenn z. B. einer in den Aerger einen Dreier mehr
getrunken hat. Wir dürfen uns nicht mehr lange
an dem eben recht ins Prassen gekommenen Feuer
aufhalten. Es sind noch nicht die Hälfte der Stämme
verkauft. Der Zeit nach wäre es zwar schon längst
möglich, dass die Steigerung beendigt wäre; aber
unser Förster und der Seckelmeister, die sind mit
dem Erlös nicht zufrieden und sind zum sogenannten
„Melken" übergegangen und glauben jedes Mal, es
könnte doch noch „Einer" etwas mehr sagen.

Diese langweilige Art Verkauf geht natürlich nur
bei Gemeinden und Korporationen, wo das zum Ver-
kaufe kommende Quantum nicht so gross ist und zum
Teil die Gant als Gemeindefest betrachtet wird.

Die Steigerung kann auch rasch von statten
gehen. Versetzen wir uns an eine staatliche oder
fürstliche Steigerung nach Deutschland, wo meistens
sehr grosse Quantitäten verkauft werden. In ganz
Süddeutschland wird, mit Ausnahmen, alles auf dem
Rathaus oder in sonstigen grossen Lokalitäten ver-
steigert.

Im Grossherzogtum Baden z. B. ist das „Wirten"
während dem Holzverkauf streng verboten. Hier
erhalten die Steigerer ein Verzeichnis des zum Ver-
kaufe kommenden Holzes mit genauer Angabe der
Stückzahl, Klasse, Länge, Durchmesser und Inhalt.
Nach Verlesen der Bedingungen, die ziemlich scharf
und vielmal weitläufig gehalten sind., beginnt der
Verkauf punkt zur angegebenen Zeit. Der Anschlag
der einzelnen Klassen und Holzarten wird jeweils
vor Beginn der Steigerung bekannt gegeben, sofern
derselbe nicht auf der schon verteilten Massliste an-
gegeben ist.

Der Ausrufer, meistens Förster (Waldmeister)
gibt nach Angabe des Inhaltes jeweils den von der
Steigerungskommission angesetzten Preis (Anschlag,
auf das ganze Stück gerechnet) kund. Auf Grund
dessen wird das betreffende Stück weiter gesteigert,
und meistens prompt zugeschlagen. Bei allzu hoch
angesetztem Anschlag kann derselbe auch unterboten
werden, was aber bis heute selten der Fall ist.

Statt mit Mark wird sehr oft in Prozenten ge-
steigert, diese Aft geht sehr rasch und ist sehr
einfach.

Nehmen wir eine grosse fürstliche oder gräfliche
Steigerung vor Augen, bei der jeweils ganze Schläge,
in einer Losnummer vielleicht 400 bis 800 Stämme
mit 800—1200 m®, ausgeboten werden. Hier sind
Stückzahl, Klassen und der jeweilige Gesamtinhalt
nebst dem von der Forstei gemachten Anschlag an-

gegeben. Ein solches Los wird, sofern der Anschlag
geboten ist, fast gleich schnell verkauft, wie ein ein-
ziger Stamm. Es können leicht 10,000 und mehr
nf in einer Stunde verkauft werden.

Wird das Los unter dem Anschlag angeboten,
und doch nachher gesteigert, so herrscht gegen den
Zuschlag eine unheimliche Stille (dies infolge der
grossen Summen, mit denen hier gerechnet werden
muss), die dann beim Zuschlag der Forstei auf ein-
mal durch" Bewunderung oder Entsetzen kurze Zeit
unterbrochen wird. So kommt ein Los um das
andere an die Reihe. Man sollte glauben, die Lose
würden im Verhältnis zum Inhalt im Preis ziemlich
gleich sein; doch nein, denn die Kauflust der Händler
richtet sich nach den darin enthaltenen Klassen und
nach der Qualität des Holzes; auch die Fuhrlölme
spielen eine grosse Rolle dabei. Es ist also entschie-
den von grossem Vorteil, wenn sich der Käufer die
Schläge vorher anschaut und genaue Berechnung
darüber macht; denn die Steigerungen gehen meistens
so rasch, dass dem Käufer keine Zeit zur Berechnung
übrig bleibt. Das Holz wird auch oft auf dem Stock
vor der Fällung auf diese Art verkauft.

iSchluss folgt.)

llcitrtitiiw Itcrfoitcniiufuiiw für irtibrthcn.
$n einer grojjen Spinnerei bei ©elfaft mürbe eine

neue Slrt eines ißerfonenaufzugeS jur allgemeinen ©e=

nujjung beS SIrbeitSperfonaleS eingeführt. ®er grofje
©erfeh'r, ben ber ©etrieb bon ©todmerf zu ©todmerf
in ben ©pinnereien erheifcht, berfdjlingt einen grofjen
Slufwanb bon $eit unb förderlicher Slnftrengung, wenn
er fid) auf gewöhnliche SEBeife auf ben treppen ab»

micfeltt foil, unb bie fonft üblichen Äonftruftionen ber
ißerfonenaufgüge mit nur einem galjrftuhl, felbft bie fn
ben ©ergwerfen anjutreffenben fogenannten gahrfünfte,
fönnen einem rafdjen SDlaffenberfeljr (wenn biefer SluS»

brud hiec gebraucht werben barf) nidE)t genügen.
ÜDer ermähnte Slufzug ift ein für Sßerfonettbeför»

berung eingerichtetes fßaternofterwerf, befiehl alfo in
enblofen Stetten, bie oben unb unten um ©Reiben laufen
unb in ïontinuierlicher Bewegung gehalten werben. Sin
ben Letten finb bie berhältniSmäfjig fleinen leichten
gahrftähle angebracht, welche eutfpredjeube Deffnungen
in ben ©oben ber ©todwerfe paffteren, unb gwar auf
einer ©eite auffteigenb unb auf ber anberen nieber»
gebenb. ®ie Stühle finb fo eingerichtet, baff gleid^eitig
beibe ©tränge jum ©eförbetn nach oben, beziehungS»
weife unten bienen, inbem bie ©erfonen,. fobalb ber
©oben ber görberfchale in ba§ Sîioeau beë ©todwerf»
bobeng gelangt, auf bie ©chale treten ober biefelbe Oer»

laffen. $)a bie ©emegung kontinuierlich, unb zwar mit
einer görbergefchroinbigfeit bon ca. 19 m pro SJÎinute
(ca. 0,8 m pro ©efunbe) ftattfinbet, fo gehört, wenn
auch biefe ©efchwinbigfeit als feljr mäfiig bezeichnet
werben fann, immerhin eine gewiffe Slufmerffamfeit
unb Hebung bagu, um beim ©eireten ober ©erlaffen
ber gahrftühle glatt megjufommen.

2)ie Sicherung foldjer Slufjüge ift nun fchwierig
infofern, als bie gewöhnliche $rt bon ©arrièren ober
gaüthüren an ben (Sinfteigftationen wegen ber grofjen
Sngahl rafch aufeinanber fôlgenber galjrftühle unb ihrer
fontinuierlichen ©emegung nicht praftifabel ift. @in

Unfall, ben ein Sunge burch OorfchneÜeS Huffpringen
auf bie görberfchale erfuhr, üeranlafjte ben ©pinnerei»
leiter ber anfangs erwähnten gabrif Z"* Sinführung
ber folgenben ©idjerheitStwrfehrungen an bem neuen
©erfonenaufzug : ®ie ®urchgangSöffnungen für bie ffahr»
fchaien in ben ©todwerfböben würben teilweife berfd)alt
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àas Mkaukte llol/ küi- sieb in Uiibe iiaebMmesseii,
80 ist 08 nielit selten à' Kail, class ikn tiki' 0' be-
deutend iwilKI' /.II stekl'll kommt, ais k,!' vorbei-
sebät/te. Ks Kzibt aueb solebe, àie K8 niebt IIIK88KII!

Vit- Aleiclie WabrnekmmiA' bade ieli seboii Ae-
maebt, wenn àas lloi/(besoiiilers <Iik Kiclien) stebeiià
verkantt wirà.

leü will Iliollt 8SKVN, dass llkîlll Voi'kank von
stebeiiàem lloi/ niât seliau maneber llanàler aiicli
seinen seliuitt Mmaebt bat. Ilvànta^v ist aber
às 80 Mnan ab^k/âilit mitl zugespitzt, àer preis 80
I100I1, àie Konknrren/ 80 NXISS, class K8 niebt Mr
jàll ratsam ist, sieil ill kill soiebes visiko /II be-
MlZKII.

Xllll will ieli wieder /III' ste.ii-eriui^ /nrüek kommen I

tlik8klbk ist beclenteilà VorA'esebritteil. IZs wird oil Ilk
Widerrede iiesolàossen, einen kiir/en NittaZ-sbalt /II
maelien Iiliil 8ieil etwas /It restaurieren. Ijalà Kleiebt

à W.U/K, VNizebUNK des NarKeàeilterWcM'eNS einem
I.SKkrIodk», das ott sekon gewisse Knieen Mliakt bate
wenn /. II. kiiiki' ill den .Vneer kiilkll vreier mebr
getrunken lint. Wir itiii'tkil II»8 Iiiklit mebr lanA'e
AN àem eben I'kklit ins prassen gekommenen Keuer
autbalteii. Ks sind noeb niebt die lläitte. der Stämme
verkantt. ver ^kit naeb wäre es /war selion längst
möZlieb, class àie SteiAernng beendigt wäre; aber
miser Körster n mi àer see keinreiste r, àie sind mit
(I km Leios niebt/iitrieàeii nnà sind/nm sogenannten
„Nelken^ iibei'KkMiiMli nnà gianben jeà Niai, es
kön lltk ào0b illlkll ltillkt'' ktwiis Mklll- sagen.

VÌK8K langweilige Vrt Verkant gellt natiirlieb INIr
bel (lernet »den nnà Korporationen, wo «las /nm Ver-
kante kommeiiàeMiiantmn iiielit so'gross ist inul /mu
l'eii clik (taut als (lemeinàeàt Iietraektet wirà.

Die Steigerung kann aiieli näselt von ststteii
geben. Verset/e» wir mis au eine staatiieiie iiclki-
kitrstUekv Steigerung naeb Okiitselilailil, wo ixkistens
sà grosse ()iialttitätkii venkmitt weà». In ganz
Siiààelilauil wirâ, mit ^osiiànien, alles auk àem
kîattians vàvr in sonstigen grosse» >.iàlitâteii ver-
stkigei't.

Im (trosàr/ogtum àìvn /. k. ist à „Mirteii"
ivälli'klil! clem lllli/vkl'kailt streng venvoten. Ilii'i'
kâaltkn àie steigeren ein Ver/eielmis îles /nm Ver-
tante Immmenilen linl/es mit genauer ^ngade cler

stitek/alil, Xlasse, làge, vuretimesser unà lnltalt.
àeli Verlesen âer keàingungen, àie /iomlieit seiiart
nnà vielmal weitläniig geìialten s!nil. kegilint cler
Verkant punkt /nr angegebenen Zeit, 'ver àseblag
àvr ein/einen Klassen nnà vol/arteii wirà zeweils
vor lleginii àvr Steigerung bekannt gegeben, sokerii
àerselbv inekt ant cler sàn verteilten àlassliste an-
gegeben ist.

ver Vnsrnter, meistens Förster > VValàineister>
gibt naeli Vngabe îles Inbaltes zeweils tien von àer
steigernngskomniission angeset/ten preis (Viiseblag,
ant àas gan/e stärk gereeimet) kimà. Vnt vrunà
àessen wirà àas beìrekkenàe stnok weiter gesteigert
nnà meistens prompt /ngeseblagen. lìei all/n boeli
angeset/tem ^.nseblag kann àerselbe aiirb miterboten
weràen, was aber bis bente selten àer Kail ist.

statt mit Nark wir«! sein- ott in pro/enten ge-
steigert, àivse Krt gebt sebr rasrb nncl ist seiir
ei ntarli.

Kebmen wir eine grosse tnrstlielie inier grätliebe
Steigerung vor ^ngen, bei cler jeweils gan/e. sebläge,
in einer vosnnmmer vielleiebt 4(X) bis 80t) Stämme
mit 800—1200 inansgeboten werilen. liier sincl
stnek/alil, Klassen unà àer jeweilige (lesamtinbalt
nebst àem von àer Korstei gemaekten Vnseblag an-

gegeben. Kin solelies lxis wirà, sokern àer Knsolilag
geboten ist, tast gleieii selmi'II verkantt, wie ein ein-
/iger stamni. Ks können leielit 10,000 nncl me.iir
in-' in einer stiincle verkantt weràen.

Wirà àas Kos unter cleni ^nseblag angeboten,
nnà àorb nae,liber gesteigert, so lierrsebt gegen clen

/nseiilag eine nnlieinilielie stille («lies intolge àer
grossen summen, mit clenen liier gereebnet werclen
nuiss), àie àann beim /nselilag lier IMstei ant ein-
mal «lnri'b llewnnilernng oiler l^ntset/èn knr/e. Zeit
»nterliroeben nirci. so kommt ein vos nm àas
anilere an die Keibe. Nan sollte glauben, àie kose
wiirilen im Verbältnis /nm Inlialt im preis /iemlieli
gleieli sein i cloeli nein, àenn àie Kanllnst àer llânàlei'
l'ielitet sieli naeli àen clarin entlialtenen Klassen nml
naeli àer ijiialität cles Ilol/es: aneli clie Knkrlöline
spielen eine grosse Holle «labe!. Ks ist also entsebie-
àen von grossem Vorteil, wenn sieb cler Kanter àie
sebläge voilier ansebant nnà genane ssreebnung
clarnber mavlit: clenn clie Steigerungen geben meistens
so raseb, class àem Kanter keine Aeit /nr llereelinnng
nlirig lileîdt. vas Hol/ wirii aneli ott ant clem stock
vor àer Källnng ant diese ^Xrt verkantt.

«Lolàliss kolgt.)

Neuartige Uersonenaufziige für Fabriken»
In einer großen Spinnerei bei Belfast wurde eine

neue Art eines Personenaufzuges zur allgemeinen Be-
Nutzung des Arbeitspersonales eingeführt. Der große
Verkehr, den der Betrieb von Stockwerk zu Stockwerk
in den Spinnereien erheischt, verschlingt einen großen
Auswand von Zeit und körperlicher Anstrengung, wenn
er sich aus gewöhnliche Weise auf den Treppen ab-
wickeln soll, und die sonst üblichen Konstruktionen der
Personenaufzüge mit nur einem Fahrstuhl, selbst die sn
den Bergwerken anzutreffenden sogenannten Fahrkünste,
können einem raschen Massenverkehr (wenn dieser Aus-
druck hier gebraucht werden darf) nicht genügen.

Der erwähnte Aufzug ist ein für Personenbeför-
derung eingerichtetes Paternosterwerk, besteht also in
endlosen Ketten, die oben und unten um Scheiben laufen
und in kontinuierlicher Bewegung gehalten werden. An
den Ketten sind die verhältnismäßig kleinen leichten
Fahrstühle angebracht, welche entsprechende Oeffnungen
in den Böden der Stockwerke passieren, und zwar auf
einer Seite aussteigend und aus der anderen nieder-
gehend. Die Stühle sind so eingerichtet, daß gleichzeitig
beide Stränge zum Befördern nach oben, beziehungs-
weise unten dienen, indem die Personen,, sobald der
Boden der Förderschale in das Niveau des Stockwerk-
bodens gelangt, auf die Schale treten oder dieselbe ver-
lassen. Da die Bewegung kontinuierlich, und zwar mit
einer Fördergeschwindigkeit von ca. 19 m pro Minute
(ca. 0,3 m pro Sekunde) stattfindet, so gehört, wenn
auch diese Geschwindigkeit als sehr mäßig bezeichnet
werden kann, immerhin eine gewisse Aufmerksamkeit
und Uebung dazu, um beim Betreten oder Verlassen
der Fahrstühle glatt wegzukommen.

Die Sicherung solcher Aufzüge ist nun schwierig
insofern, als die gewöhnliche Art von Barrieren oder
Fallthüren an den Einsteigstationen wegen der großen
Anzahl rasch aufeinander folgender Fahrstühle und ihrer
kontinuierlichen Bewegung nicht praktikabel ist. Ein
Unfall, den ein Junge durch vorschnelles Aufspringen
auf die Förderschale erfuhr, veranlaßte den Spinnerei-
leiter der anfangs erwähnten Fabrik zur Einführung
der folgenden Sicherheitsvorkehrungen an dem neuen
Personenaufzug: Die Durchgangsöffnungen für die Fahr-
schalen in den Stockwerkböden wurden teilweise verschalt
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unb jebe mit einem befonberen ©aSlidpt berfepen, um
ben foment leitet mahrnepmen gu ïonnen, menn bie
©dpale mit bem gufjboben in ein Sîibeau gu liegen
ïommt. gerner mürben Anlaff» unb Abftellfeile in
Verbinbung mit einer VremSborricptung angebracht, fo
baff ber Aufgug bon jebern fünfte aus' rafdp ftiïïgefept
werben ïann, unb leiber machte fiep auch bie 9lot=
wenbigïeit geltenb, allen anberen aufjer ben männlichen
Arbeitern über 18 gapre bie Venupung beS AufgugeS
gu berbieten. (3eitfcprift f. @ew. £>pgiene.)

yctldjicfreitcsu
©cpU)etgertf<he3 Sattbeëtttufeuttt. Veïanntlicp gibt bas

ßanbeSmufeum brei illuftrierte -publiïationen perauS,
ben gapreSbericpt, ben güprer burcp baS SDtufeuut unb
ben „Angeiger für fdpweigerifdpe AltertumStunbe".

Semnädpft foil nun eine bierte Vubliïation erfcpeinen.
Siefe betitelt fiep „Sunftgewerblicpe Altertümer
auS bem fcpweiget. ßanbeSmufeum" unb mirb borläufig
auS gtoei jährlichen ßieferungen gu je bier Safein mit
begleitenbem Sejte in beutfdjer unb frangöfifcper Spracpe
befiedert. ®S ^anbelt fidh &ci biefer ißublifation um
Verfolgung eines bortoiegenb praïtifcpen Swedes, inbem
bie bieten muftergültigen Arbeiten früherer gaprpunberte,
bie baS ßanbeSmufeum bereits birgt, burch gute Ab»
bitbungen einem gröfjern Sreife bon gntereffenten bor»
geführt merben follen.

Sie AuSftattung beS bon ber girma (pofer & (Sie.

berlegten AöerfeS toirb eine ben neueften Anforberungen
entfpredhenbe fein. gebe ßieferung enthält grnei farbige
Safein, mobon bie eine bie ffteprobuftion einer ®Ia*S=

maierei, pergeftellt nach einem neuen, ber Söirfung beS

Originals auf ba§ Auge fehr nahe ïommenbeu Verfahren.
Sie ßanbeSmufeumSbepörben poffen, mit btefem

©dhritte einem längft gefühlten VebürfttiS entgegettgu»
tommeu unb fpegiell bem einpeimifdjen Sunftgewerbe
nach unb nadp ein wertooHeS ÜJtaterial bon Vorbilbetn
auS allen ©ebieten ber altfcproeigerifdpen S'unfttpâtigïeit
an bie $>anb gu geben.

©thulpattêbauten in Spctlttietl. Sie ©emeiubeber»
fantmlung befcploff bie ©rfteüung eines neuen ©cpul»
paufeS, baS inßubretiton gu erücpten fei. Sie
©cpulpflege mürbe mit ber Ausarbeitung ber nötigen
Vorlagen unb ißläite betraut, gerner befcplofj bie @e»

meinbe, baS im gapr 1874 erbaute ©cpuIpauS an bie
©eïunbarfdhulgemeinbe abgutreten unb [ich für eine
meitere ©dpulpauSbaute im borberen Seil beS SorfeS
ein geeignetes Vauterrain, baS bon einem Vürger gu
fehr günftigem greife offeriert mürbe, gu fidpern.

©cpulpcntêbau Sattgitau (Vertt). Sie ©inmopner»
gemeinbeberfammlung hat legten greitag bie bon Ar»
cpiteït gngolb ausgearbeiteten Sßläne unb bie Soften»
berechnung für ben Vau eines neuen ©eïunbarfcpuï»
haufeS genehmigt unb Vollmadht erteilt gur Ausführung
beS VaueS. Siefer ïommt laut Voranfdhlag auf gr.
157,000 gu flehen. SOiit bem Vau foil nädpften grühling
begonnen merben unb im grühling 1902 foil er be=

gogen merben ïonnen.
ißlattfotifurrettj für ba§ neue SpjentttSgcMube in

ßttgatto. Ser Staatsrat genehmigte baS Programm
be'r Panïonïurreng für bas neue ßpgeumSgebäube in
ßugano. Sie ©inreidpungSfrift fdpliejjt am 15. SJÎârg.
Sugelaffen merben nur Sefftner unb anbere Schweiger
Sonïurrenten. SaS ©ebäube foil 400,000 gr. foften.
Ser ©taat gibt für bie brei beften Sßrojelte 2500 gr.
Sie gurp befieht aus 5 SOiitgliebern, bie bom Staats»
rat gemâplt merben.

gctbriïbrcutb. gn ßangnau a. A. brannte in ber
Sîacpt gum ©amStag bieSreperei ©eptoargenbaep

boüftänbig nieber. SaS. baran angebaute AJopnpauS
ïonnte gerettet merben, ift aber immerhin burch geuer
unb Aßaffer arg befepäbigt. Ser ©dpaben ift fehr be=

beutenb, ba größere Vorräte au ÜJiöbeln unb nament»
licp grofje £>o!gborräte total bernieptet mürben, lieber
bie Vranburfacpe ift nodh niepts beïannt.

©ägettfabrif Surbetttpal. Sem „Sö§tpaler" fdpreibt
man aus Surbenthal: @S mag ein. roeitereS ^ßublüuih
unferer Spalfcpaft intereffieren, bafj bie ©ägenfabrif
Surbenthal (gnhaber: §err Vremer) fc^on feit einiger
3eit im Vetrieb ift unb bamit eine neue gnbuftrie ihren
(Singug in jenen 3täumlichfeiten gehalten hat, mo bor»
bem bie |)olgbearbeitungSmafchinen ber 9)iôbelfabriï
SiarïS u. AmSler ihre lärmenbe Arbeit herrichteten.
$eute gilts bem ©tapi, menn bie fftöber fdjuurren, auS

beffen mehr ober minber grofjen Vlättern bie Sägen
fabrigiert merben. Von ber tleinften ^anbfäge bis gur
fdjmerften Vodgatterfäge merben pier erftellt unb in alle
Seile unfereS SanbeS berfenbet. — Auch bie mit bem

©efepäft berbunbene ©ägerei ift nun mieber im ©ange,
maS manchem Sanbmirt, |>olghänbler ober $ribaten
angenehm fein bürfte. —- 3" münfdhen ift, baff baS

neue ©efcpÖft blüpe unb gebeipd.

Ser Vorïeiiïafer tu krttifchett aBalbutigcu. ©eftüpt
auf ben Vericpt beS SreiSforftamteS in 3meifimmen
über baS Auftreten beS VorïenïâferS in ben üöalbungen
ber Väuerten SBeiffenburg unb 3mifdhenbädhen,
fpegieü ber §auS= unb ©ütermälber beiber Ortfcpaftert
in ber ©etneinbe Särftetten, ferner in ben ÜBalbungen
ber Väuerten AblemSrieb unb SBeipenbad), ®e=

meinbe Voltigen, merben bie SBalbungen biefer Väuerten
natp ber Verorbnung bom 11. ganuar 1871 unter
fpegiellen gorftfepuh geftetlt. Semgemäp mirb baS SteiS»

forftamt in 3meifimmen ermächtigt, alles bom Vorïen=
fäfer angegriffene (polg auf Soften beS SBalbeigeutümerS
naep Vorfcprift aufgurüften, auS bem Sßalbe gu eut»

fernen, überhaupt bie ASälber bon allem abfterbenben
unb ïrâtiïelnben |iolg gu fäubern, infofertt bie SBalb»

eigentümer bieS nid)t auf erfteS Vegepren mit ber nötigen
©nergie felbft tpun. '

©dhcffchSettfntal. Ser Alpfteinflub befctjlofe, gu ©pren
beS berftorbeuen SicpterS ©cpeffel, Verfaffer beS be=

ïannten „©ïïeparb", an ber gelSmanb beS Aefdper ein
Senïmal gu errichten. SaSfelbe foil ein bent tüchtigen
beutfdpen Sicpter unb warmen greunbe beS Appengeller»
lanbeS mürbigeS Senïgeicpen fein, beffen Ausführung
auf bie ©utnine bon 1500 bis 1800 gr. beranfcplagt,
einem bewährten Siinftler in ©t. ©allen, (prn. Vöjd),
übergeben merben foil.

.^olpoerf ttt ber ©rbe jtt fottferbierett. Oft ïomtnt
es bor, bafe bei glaggenftangen, .^olgpfeilern in ©täüen,
Sporeinfaprten unb anberem in ber ©rbe ftedenben
^olgmerï berfäumt mirb, borper ein gmprägnierungS»
mittel angumenben. SaS ^olgroerf mieber frei gu legen
unb mit Speer ober ©arbolineum gu -ftreidpen, ift, wenn
eS in 9J?auecmerf ober Veton ftedt, niept möglich, man
muff beSpalb ein anbereS SJtittel anmenben. HÎtan boprt,
wie bie „Vaumaterialientunbe" fepreibt, bott oben biept
oberhalb beS gupbobenS ein ca. 1 cm weites ßodp bis
in bie ÜDIitte beS £>olgeS fdpräg nadp unten unb füllt
baSfelbe mit ©arbolineum, worauf man eS mit einem
ÇoIgpflocE berfdpliejft. ge nad) ber Vefcpaffenpeit beS

Holges mirb baS ©arbolineum in 1—3 Sagen aufge»
faugt fein, worauf man baS Socp mieber füllt unb bamit
fo lange fortfährt, bis eS auch nach ctdpt Sagen nod)
boll bleibt. SaS ©arbolineum treibt baS 2Baffer in
betn §o!ge bor fid) per nnb tonferbiert eS für unbegrengte
Sauer. 3"m ©dpluffe berfeilt man baS ßodp gut mit
einem fpolgpflocl, ben man glatt abfägt.
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und jede mit einem besonderen Gaslicht versehen, um
den Moment leicht wahrnehmen zu können, wenn die
Schale mit dem Fußboden in ein Niveau zu liegen
kommt. Ferner wurden Anlaß- und Abstellseile in
Verbindung mit einer Bremsvorrichtung angebracht, so

daß der Aufzug von jedem Punkte aus' rasch stillgesetzt
werden kann, und leider machte sich auch die Not-
wendigkeit geltend, allen anderen außer den männlichen
Arbeitern über 18 Jahre die Benutzung des Aufzuges
zu verbieten. (Zeitschrift s. Gew. Hygiene.)

Verschiedenes.
Schweizerisches Landesmuseum. Bekanntlich gibt das

Landesmuseum drei illustrierte Publikationen heraus,
den Jahresbericht, den Führer durch das Museum und
den „Anzeiger für schweizerische Altertumskunde".

Demnächst soll nun eine vierte Publikation erscheinen.
Diese betitelt sich „Kunstgewerbliche Altertümer
aus dem schweizer. Landesmuseum" und wird vorläufig
aus zwei jährlichen Lieferungen zu je vier Tafeln mit
begleitendem Texte in deutscher und französischer Sprache
bestehen. Es handelt sich bei dieser Publikation um
Verfolgung eines vorwiegend praktischen Zweckes, indem
die vielen mustergültigen Arbeiten früherer Jahrhunderte,
die das Landesmuseum bereits birgt, durch gute Ab-
bildungen einem größern Kreise von Interessenten vor-
geführt werden sollen.

Die Ausstattung des von der Firma Hoser à Cje.
verlegten Werkes wird eine den neuesten Anforderungen
entsprechende sein. Jede Lieferung enthält zwei farbige
Tafeln, wovon die eine die Reproduktion einer Glas-
Malerei, hergestellt nach einem neuen, der Wirkung des

Originals auf das Auge sehr nahe kommenden Verfahren.
Die Landesmuseumsbehörden hoffen, mit diesem

Schritte einem längst gefühlten Bedürfnis entgegenzu-
kommen und speziell dem einheimischen Kunstgewerbe
nach und nach ein wertvolles Material von Vorbildern
aus allen Gebieten der altschweizerischen Kunstthätigkeit
an die Hand zu geben.

Schulhausbauten in Thalweil. Die Gemeiudever-
sammlung beschloß die Erstellung eines neuen Schul-
hauseS, das in Ludretikon zu erdichten sei. Die
Schulpflege wurde mit der Ausarbeitung der nötigen
Vorlagen und Pläne betraut. Ferner beschloß die Ge-
meinde, das im Jahr 1874 erbaute Schulhaus an die
Sekundarschulgemeinde abzutreten und sich für eine
weitere Schulhausbaute im vorderen Teil des Dorfes
ein geeignetes Bauterrain, das von einem Bürger zu
sehr günstigem Preise offeriert wurde, zu sichern.

Schulhausbau Langnau (Bern). Die Einwohner-
gemeindeversammlung hat letzten Freitag die von Ar-
chitekt Jngold ausgearbeiteten Pläne und die Kosten-
berechnung für den Bau eines neuen Sekundarschul-
Hauses genehmigt und Vollmacht erteilt zur Ausführung
des Baues. Dieser kommt laut Voranschlag auf Fr.
157,000 zu stehen. Mit dem Bau soll nächsten Frühling
begonnen werden und im Frühling 1902 soll er be-

zogen werden können.
Plankonkurrenz für das neue Lyzeumsgebäude in

Lugano. Der Staatsrat genehmigte das Programm
der Plankonkurrenz für das neue Lyzeumsgebäude in
Lugano. Die Einreichungsfrist schließt am 15. März.
Zugelassen werden nur Dessiner und andere Schweizer
Konkurrenten. Das Gebäude soll 400,000 Fr. kosten.
Der Staat gibt für die drei besten Projekte 2500 Fr.
Die Jury besteht aus 5 Mitgliedern, die vom Staats-
rat gewählt werden.

Fabrikbrand. In Langnau a. A. brannte in der
Nacht zum Samstag die Dreherei Schwarzenbach

vollständig nieder. Das. daran angebaute Wohnhaus
konnte gerettet werden, ist aber immerhin durch Feuer
und Wasser arg beschädigt. Der Schaden ist sehr be-

deutend, da größere Vorräte an Möbeln und nament-
lich große Holzvorräte total vernichtet wurden. Ueber
die Brandursache ist noch nichts bekannt.

Sägeusabrik Turbenthal. Dem „Tößthaler" schreibt

man aus Turbenthal: Es mag ein. weiteres Publikum
unserer Thalschaft interessieren, daß die Sägenfabrik
Turbenthal (Inhaber: Herr Bremer) schon seit einiger
Zeit im Betrieb ist und damit eine neue Industrie ihren
Einzug in jenen Räumlichkeiten gehalten hat, wo vor-
dem die Holzbearbeitungsmaschinen der Möbelfabrik
Tiarks u. Amsler ihre lärmende Arbeit verrichteten.
Heute gilts dem Stahl, wenn die Räder schnurren, aus
dessen mehr oder minder großen Blättern die Sägen
fabriziert werden. Von der kleinsten Handsäge bis zur
schwersten Vollgattersäge werden hier erstellt und in alle
Teile unseres Landes versendet. — Auch die mit dem

Geschäft verbundene Sägerei ist nun wieder im Gange,
was manchem Landwirt, Holzhändler oder Privaten
angenehm sein dürfte. — Zu wünschen ist, daß das
neue Geschäft blühe und gedeihe.

Der Borkenkäfer in bernischen Waldungen. Gestützt
auf den Bericht des Kreissorstamtes in Zweisimmen
über das Auftreten des Borkenkäfers in den Waldungen
der Bäuerten Weißen bürg und Zwischenbächen,
speziell der Haus- und Güterwälder beider Ortschaften
in der Gemeinde Därstetten, serner in den Waldungen
der Bäuerten Adlemsried und Weißenbach, Ge-
meinde Voltigen, werden die Waldungen dieser Bäuerten
nach der Verordnung vom 11. Januar 1871 unter
speziellen Forstschutz gestellt. Demgemäß wird das Kleis-
forstamt in Zweisimnien ermächtigt, alles vom Borken-
käfer angegriffene Holz auf Kosten des Waldeigentümers
nach Vorschrift aufzurüsten, aus dem Walde zu ent-
fernen, überhaupt die Wälder von allem absterbenden
und kränkelnden Holz zu säubern, insofern die Wald-
eigentümer dies nicht aus erstes Begehren mit der nötigen
Energie selbst thun. >

Scheffel-Denkmal. Der Alpsteinklub beschloß, zu Ehren
des verstorbenen Dichters Scheffel, Versasser des be-
kannten „Ekkehard", an der Felswand des Aescher ein
Denkmal zu errichten. Dasselbe soll ein dem tüchtigen
deutschen Dichter und warmen Freunde des Appenzeller-
landes würdiges Denkzeichen sein, dessen Ausführung
aus die Summe von 1500 bis 1800 Fr. veranschlagt,
einem bewährten Künstler in St. Gallen, Hrn. Bösch,
übergeben werden soll.

tzolzwerk in der Erde zu konservieren. Oft kommt
es vor, daß bei Flaggenstangen, Holzpseilern in Ställen,
Thoreinsahrten und anderem in der Erde steckenden
Holzwerk versäumt wird, vorher ein Imprägnierung?-
Mittel anzuwenden. Das Holzwerk wieder frei zu legen
und mit Theer oder Carbolineum zu -streichen, ist, wenn
es in Mauerwerk oder Beton steckt, nicht möglich, man
muß deshalb ein anderes Mittel anwenden. Man bohrt,
wie die „Baumaterialienkunde" schreibt, von oben dicht
oberhalb des Fußbodens ein ca. 1 ein weites Loch bis
in die Mitte des Holzes schräg nach unten und füllt
dasselbe mit Carbolineum, worauf man es mit einem
Holzpflock verschließt. Je nach der Beschaffenheit des
Holzes wird das Carbolineum in 1—3 Tagen aufge-
saugt sein, worauf man das Loch wieder füllt und damit
so lange fortfährt, bis es auch nach acht Tagen noch
voll bleibt. Das Carbolineum treibt das Wasser in
dem Holze vor sich her und konserviert es für unbegrenzte
Dauer. Zum Schlüsse verkeilt man das Loch gut mit
einem Holzpflock, den man glatt absägt.


	Neuartige Personenaufzüge für Fabriken

